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Keller Beleg Anakeneg e. Seca

e 26. Jahrg.

Amtlieher Cesl.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat eine Ausführungs-

anweiſung zur Verordnung über die Wahl des Wohn
ſitzes nach Art. 29 Abſ. 2 des Deutſch- polniſchen Ab
kommens über Oberſchleſien vergleiche Reichsgeſetz vom
11. Juni 1922 (R.-G.-Bl. II Seite 237) erlaſſen.

Beteiligten ſteht die Ausführungsanweiſung zur Einſicht
im Geſchäftszimmer des Landratsamtes zur Verfügung.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß die Friſt für Aus
übung des Wohnſitz- Wahlrechts am 15. Jan. 1923 endet.

Torgau, den 5. Januar 1923.
Der Landrat. Dr. Drews.

Annaburg, den 11. Januar 1923.
Der Gemeinde-Vorſteher. Henze.

Bekanntmachung.
Betr. die Entrichtung der Amſatzſteuer für das

Kalenderjahr 1922.
Auf Grund des S 144 der Ausführungsbeſtimmungen

zum Umſatzſteuergeſetze werden die zur Entrichtung der Um
ſatzſteuer verpflichteten Perſonen, die eine ſelbſtändige gewerb
liche oder berufliche Tätigkeit ausüben, die Geſellſchaften oder
ſonſtigen Perſonenvereinigungen im Kreiſe Torgau aufge
fordert, die vorgeſchriebenen Erklärungen über den Geſamt
betrag der ſteuerpflichtigen Entgelte im Jahre 1922 bis
ſpäteſtens Ende Januar 1923 dem unterzeichneten Finanz
amt ſchriftlich einzureichen oder die erforderlichen Angaben
an Amtsſtelle mündlich zu machen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be
trieb der Land und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der
Fiſcherei, Bienenzucht und des Garlenbaues, ſowie der
Bergwerksbetrieb. Die Abſicht der Gewinnerzielung iſt nicht
Vorausſetzung für das Vorliegen eines Gewerbebetriebs im
Sinne des Umſatzſteuergeſetzes. Auch Angehörige freier
Berufe (Aerzte, Nechtsanwälte, Notare, Schriftſteller, Künſtler
uſw.) ſind ſteuerpflichtig.

Auch kleinſte Betriebe ſind ſteuerpflichtig eine Steuer
befreiung für Betriebe mit nicht mehr als 3000 Mk. Um
ſätze beſteht nach dem Umſatzſteuergeſetze vom 24. Dezember
1919 nicht mehr.

Veröffentlicht!

Roman von Karl Schilling.
[Nachdruck verboten.

Jnzwiſchen hatte ſich auch der Profeſſor von Spes los
gemacht und ſich dem Gefährt genähert. „Corona, mein
liebes, gutes Weib!“ die Rührung drohte ſeine Stimme zu
erſticken, „willkommen, willkommen!“

Nun reichte er ihr die Hand. Langſam, ſchwerfällig
hob ſich's da aus den Decken und Kiſſen und Betten.

„Wirſt mich kaum noch erkennen, Walter, bin alt und
krank geworden, kaum noch etwas zu nütze auf der Welt:“

Eine unförmliche Maſſe ſtieg behutſam aus. Nun
ward auch das Geſicht ſichtbar. Aber das Glücksl ächeln
der Erwartung, das auf Fides Antlitz lag, erſtarb und ver
ſteinerte ſich zu Entſetzen. Sollte das hier ihre ſchöne,
gefeierte Mutter ſein Nein, das war wohl nicht möglich,
dieſes aufgedunſene, gelbbraune Geſicht mit den blutleeren
Lippen und dem völlig ergrauten Haar!“

Als habe die Kranke die Gedanken der Tochter erraten,
ſo wandte ſie im ſelben Augenblicke die Augen zu ihr. Es
waren Augen ohne Glanz und ohne Schmelz.

„Und du biſt Fides! Tritt näher meine Tochter!
Reich mir Deine Hand! Wie Du dem Vater gleichſt! Biſt
wohl enttäuſcht von Deiner Mutter Ach, die iſt eine elende,
häßliche Kreatur geworden

Eine Träne wollte ſich in ihr Auge ſtehlen. Da wallte
heißes Mitleid in Fides auf.

„Nicht doch, Mutter ich habe Dich doch ſo lieb, ach, ſo
bpe Und ſchon bedeckte ſie den eingefallenen Mund mit

üſſen,
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ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aus dem Be
triebe zum Selbſtgebrauch oder »verbrauch entnehmen. Als
Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrag, der am Orte und
zur Zeit der Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt zu
werden pflegt.

Die Einreichung der Erklärung kann durch erforder
lichenfalls zu wiederholende Ordnungsſtrafen bis zu je 500
Mk. erzwungen werden. Umwandlung in Haft iſt zu
läſſig. Wer meint, zur Erfüllung der Aufforderung nicht
verpflichtet zu ſein, hat dies dem Amſatzſteueramt rechtzeitig
unter Darlegung der Gründe mitzuteilen (S 202 der Reichs
abgabenordnung.)

Das Umſatzſteuergeſetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht
und vorſätzlich die Amſatzſteuer hinterzieht oder einen ihm
nicht gebührenden Steuervorteil erſchleicht, mit einer Geldſtrafe
bis zum 20fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen
Steuer oder mit Gefängnis. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Zur Einreichung der ſchriftlichen Erklärung ſind Vor
drucke zu verwenden, die den Steuerpflichtigen in den näch
ſten Tagen zugehen werden.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte ver
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht

zugegangen ſind.
Bei Nichteinreichung einer Erklärung, die im übrigen

durch eine Ordnungsſtrafe geahndet werden kann, iſt das
Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund ſchätzungs
weiſer Ermittlung vorzunehmen.

Torgau, den 28. Dezember 1922.

Das Finanzamt.

Veröffentlicht! Annaburg, den 11. Januar 1923
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Das Reichskabinett hat ſich am Dienstag abend ſehr
ausführlich mit den Maßnahmen beſchäftigt, die von Deutſch
land aus getroffen werden können, ſobald franzöſiſche Truppen

„Jch danke Dir, meine Fides!“
an ihren Mann: „Walter, auch du biſt alt geworden!
Kein Wunder hier in der Einſamkeit. Arme Fides, haſt
wohl viel entbehren müſſen Soll anders werden!“

Leiſe hatte ſich Spes dem Vater genähert: „Laß Mut
ter nicht gar ſo viel reden! Der Arzt hat es ihr verboten.
Die Krankheit greift nach den Lungen!“

Als wolle die Kranke den Beweis für die Richtigkeit
dieſer Worte geben, erſtickte ein Huſtenanfall ihren Satz.

So ſchritten ſie nun langſam hinein in das Haus.
Traurig ſchlich Balthaſar hinterher. Niemand hatte ihn be
achtet, und ach, ſeine ſchöne Herrin, was hatte das Leben
aus ihr gemacht! Aber das junge Fräulein Spes, die ſah
ja aus wie eine lichte Fee. und kaum konnte er glauben,
daß er ſie dereinſt als Wickelkind auf ſeinen Armen getragen
haben ſollte.

Bald nahm das geräumige Speiſezimmer die kleine
Familie auf. Sorgſam führte Fides die Mutter nach dem
Sofa und ſchob ihr das weiche Kiſſen als ſtützenden Halt
hinter den Rücken.

Ermüdet ſchloß die Kranke die Augen, während Spes
mit neugierigen Blicken das Zimmer und ſeine Einrichtung
muſterte.

Da trat Frau Heimfurth, des Profeſſors Mutter, ein.
Sie ſah das blonde Leuchten von Spes Haar, ſie ſah das
jugendliche, frohe Geſicht, da hatte ſie auch ſchon das Enkel
kind erkannt. Das Blut der Verwandtſchaft regte ſich in
ihr, ſie hob die Arme wie verlangend nach dem ſchönen
Mädchen, da rief ſchon Spes: „Großmutter!“ Einen
Augenblick zog die Greiſin das Kind an ihr Herz, dann
legte ſie ſegnend ihre Hände auf den goldenen Scheitel:

Nun wandte ſie ſich

ins Ruhrgebiet einmarſchiert ſein ſollten. Die Einzelheiten
der Beratungen werden natürlich ſtreng vertraulich behandelt.
Es kann aber feſtgeſtellt werden, daß die Regierung zahl
reiche Maßnahmen in Ausſicht genommen hat und daß Be
ſprechungen darüber nicht mehr ſtattzufinden brauchen, da der
Geſamtplan fertig iſt. Der Umfang der Maßnahmen wird
davon abhängen, ob die franzöſiſche Regierung eine voll
ſtändig militäriſche Beſetzung vornimmt oder ob ſie es bei
wirtſchaftlichen Sanktionen bewenden läßt. Die Art der
Maßnahmen wird nätürlich davon abhängen, daß die deutſche
Regierung im Augenblick über keine andere Waffe des
Rechtes verfügt. Wahrſcheinlich wird die Regierung, wenn
die Beſetzung des Ruhrgebietes erfolgt ſein ſollte, ſich zu
nächſt an das deutſche Volk wenden und es dazu auf
fordern, eine vollſtändig geſchloſſene Einheitsfront zu
bilden. Es ſoll ſich dabei nicht um die übliche Propa
ganda, ſondern um ganz beſtimmte Pläne handeln, die
auch für das innerpolitiſche Leben praktiſche Bedeutung
haben würden. Die Beratungen der Reichsregierung über
die Lage werden am Mittwoch morgen fortgeſetzt und
dürfen noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Aus der
Anſetzung einer Parteiführerbeſprechung für Donnerstag darf
geſchloſſen werden, daß die Beratungen der Reichsregierung
ſehr bald noch zu einem gewiſten Ubſchluß kommen.

Ein Aufruf des Reichspräſidenten.
Berlin, 10. Januar. Der Reichspräſident hat geſtern

abend an die Bevölkerung des von der Beſetzung bedrohten
Ruhrgebietes einen Aufruf gerichtet, der ſich gegen die Ge
waltpolitik Frankreichs wendet, das die Menſchenrechte mit
Füßen trete und das Kerngebiet der deutſchen Wirtſchaft be
drohe. Der Aufruf erklärt, daß dadurch die Ausführung
des Friedensvertrages zur abſoluten Unmöglichkeit werde und
daß die Lebensbedingungen des deutſchen Volkes noch weiter
zerrüttet würden. Was ſich im Ruhrgebiet vorbereite, ſei
Vertragsbruch, angetan einem entwaffneten, wehrloſen
Volke. Deutſchland ſei bereit geweſen, zu leiſten, ſoweit
ſeine Kräfte reichten; trotzdem werde es überfallen. Der
Aufruf ſchließt mit den Worten: Gegen dieſen Gewaltakt
klagen wir an vor Europa und der ganzen Welt.
Laut erheben wir unſere Stimme, daß hier fremde
Macht das heilige Recht des deutſchen Volkes, nämlich
das Recht am eigenen Boden, ſein Recht zum Leben,

„Gott ſegne Deinen Eingang, mein Liebling, und erhalte
Dir die Schönheit Deines Leibes!“

Nun fiel ihr Blick auf die in den Kiſſen ruhende
Geſtalt. Langſam, wie zögernd, überlegend, trat ſie näher.
Sie wollte die Hand zum Gruße ausſtrecken, aber ſchwer
wie Blei ſank ſie ihr zur Seite. Wurde der alte Groll in
ihr wach, den ſie gegen ihre lebensſüchtige Schwiegertochter
in ſich trug ſeit jenem Tage, da dieſe ihren Sohn in ſeiner
Verzweiflung allein ließ und hinauszog in das buntbewegte
Leben, um hier den einſamen Mann und das mutterloſe
Kind zu vergeſſen

Da beugte ſich die Kranke etwas vor. Jhr Auge
begegnete den der Matrone. Nun reichten ſie ſich doch die
Hände.

„Mutter, Du, und bin ich Dir auch willkommen
ſagte Frau Profeſſor Heimfurth.

Die Züge der Alten wurden weicher.
„Das Leben hat Dich hart gezeichnet, Corona!“
Ein Zucken ging über das Geſicht der Frau Profeſſor.

„Ja, da draußen iſt Kampf und Neid und Anraſt! Wir
haben in den letzten Jahren viel entbehrt und viel gelitten!“

„Auch uns ging es nicht am beſten, verachtet von denen
da draußen, abgeſchnitten von aller Welt! Der Mann ohne
Gattin, ohne trautes Heim, Fides ohne Mutter und ich ein
altes, müdes Weib!“

„Laß gut ſein, Mutter“, fiel der Profeſſor ein, „wir
wollen froh ſein, daß uns das Schickſal wieder zuſammen
geführt hat, und was uns die Vergangenheit verſagt hat,
wollen wir von der Zukunft erwarten!

Balthaſar, der eben mit der Bratenſchüſſel eintrat, machte

der Unterredung ein Ende. Und nun ſollte auch er zu
ſeinem Ruhme kommen. Scharf muſterte ihn die Heimge-



vergewaltigt. Nun ſollt Jhr für das ganze deutſche
Vaterland das harte Los der Fremdherrſchaft erleiden.
Harrt aus in duldender Treue, bleibt ſtandhaft und
beſonnen! Wir geloben Euch treue Hilfe. Anſere
raſtloſe Sorge ſoll es ſein und nichts ſoll ungeſchehen
bleiben, die Dauer der Fremdherrſchaft abzukürzen.
Am deutſchen Gemeinſinn und opferfreudiger Vater
landsliebe werden die fremden Machtpläne zerſchellen.
Haltet allezeit hoch die deutſche Einheit
und unſer gutes Recht!

Streik beim Einmarſch.
„Die erſte Bewegung der franzöſiſchen Truppen wird

für die Arbeiter das Zeichen für einen allgemeinen Ausſtand
im Ruhrgebiet ſein“ das iſt der Kernpunkt von Aus
führungen, die ein deutſcher Gewerkſchaftsführer in Eſſen
dem dortigen Sonderberichterſtakker der Londoner „Times“
gegenüber gemacht hat.

Der Gewerkſchaftler, deſſen Name aus begreiflichen
Gründen nicht genannt wird, führt aus, die Luft ſei mit
Elektrizität geladen. Die Arbeiter befänden ſich in einem
Zuſtand der größten Spannung. Sie bleiben ruhig, weil
ſie immer noch glaubten, daß England und Amerika etwas
finden würden, was das Schlimmſte verhüten könnte. Auf
die Frage, welche Haltung die Arbeiter einnehmen würden,
wenn Frankreich marſchiere, erwiderte der Gewerkſchaftsführer,
die erſte Bewegung der franzöſiſchen Truppen werde für die
Arbeiter das Zeichen für einen allgemeinen Ausſtand im
Ruhrgebiet ſein. Bei dieſem Beſchluß ſeien die Arbeiter
nicht beeinflußt worden durch Rückſichten auf Jntereſſen
ihrer Arbeitgeber, ſondern nur der der deutſchen Arbeiter
klaſſe als ganzes. Dieſer militäriſche Wahnſinn im Ruhr
gebiet bedeute Ruin und Hunger für die Arbeiter, vielleicht
mehr im unbeſetzten Deutſchland, als im Ruhrgebiet, aber
letzten Endes für alle deutſchen Arbeiter. Der allgemeine
Ausſtand werde ein ſtummer Proteſt der nicht bewaffneten
Arbeiter Deutſchlands gegenüber ihren Kameraden in jedem
Lande gegen die Politik der Bajonette ſein. Der Führer
fuhr fort, Herr Poincare müſſe noch lernen, daß die Picke
des freien deutſchen Arbeiters, der beſtrebt ſei, ſeinen Teil
an der Erfüllung der Verpflichtungen ſeines Landes zu
tun, ein beſſerer Förderer von Reparationskohle ſei, als das
Bajonett,

Jm Zuſammenhang mit dieſer Erklärung des Gewerk
ſchaftsführers in Eſſen ſtehen Meldungen, die anſcheinend

auf franzöſiſche Quellen zurückzuführen ſind. Danach ſoll
beabſichtigt ſein, für den Fall eines allgemeinen Ausſtandes
der deutſchen Bergarbeiter im Ruhrgebiet die etwa 300 000
polniſche Bergarbeiter mobil zu machen und unter der Leit
ung franzöſiſcher Jngenieure in die Kohlengruben zu ſchicken.
Wenn ſich das bewahrheiten ſollte, würde eine ungeheure
weitere Gefahr entſtehen, denn es iſt nicht anzunehmen, daß
die deutſchen Bergarbeiter einer derartigen Herausforderung
durch die Polen gegenüber untätig bleiben würden. Die
unvermeidliche Folge müßten gewaltſame Zuſammenſtöße ſein.

Frankreich weicht aus.
Eine Aktion der amerikaniſchen Regierung, die Frank

reichs Vorrücken in das Ruhrgebiet vereiteln ſollte, iſt unter
nommen worden. Der offiziöſe Schritt des amerikaniſchen
Botſchafters in Paris ging aber darauf hin, daß Frankreich
aufs neue erſucht wurde, ſeine Anſicht zu äußern, ob es be
reit ſei, die Reparationsfrage und die Höhe der deutſchen
Schuld durch eine internationale Sachverſtändigenkommiſſion
regeln zu laſſen. Frankreich hat darauf ſofort eine aus
weichende Antwort erteilt, indem es erklärte, daß es prin
zipiell zu der Frage noch keine Stellung nehmen könne, bevor
es nicht über alle Einzelheiten des amerikaniſchen Projektes
unterrichtet ſei. Der amerikaniſche Botſchafter hat außerdem
der franzöſiſchen Regierung die Mißbilligung Amerikas über
den beabſichtigten Vormarſch Frankreichs in das Ruhrgebiet
ausgedrückt.

kommene, während er mit ſeiner zitternden Hand den Teller
vorſichtig auf die Tafel ſtellte

„Balthaſar, iſt es möglich, Du?“ Da rannen dem
Alten die Tränen über die Backen. Er ſtürzte der Herrin
zu Füßen, erfaßte ihre gelben, abgemagerten Hände und
bedeckte ſie immer wieder mit ſeinen Küſſen. Und nun
mußte auch Spes heran und als ſie im jugendlichen Ueber
mute ihren Arm um ſeinen Nacken ſchlang, da dachte er wie
ſern Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden
ahren.

Wenn Fides glaubte, jetzt kämen ruhige Stunden, in
denen ſie viel von dem Leben der Mutter erfahren könnte,
ſo irrte ſie ſich. Spes war ein unruhiger Geiſt, und kaum
war die Mahlzeit vorrüber, als ſie Fides bei der Hand
nahm und ſie bat, ihr das Haus in allen ſeinen Räumlich
keiten zu zeigen.

Ganz entzückt war Spes von dem Mädchenzimmer,
das ſie ja mit der Schweſter teilen ſollte. O, mußte das
prächtig ſein, hier bis in den Mittag hinein zu ſchlafen, bis
die Sonne ihre Strahlen breit und reich hereinwarf und
dazu der Wald ſein Lied ſang; oder wohl auch in finſterer
Nacht hier ſo warm und wohlig zu ruhen, während da
draußen der Wind an die Läden rüttelte und aus dem Dickicht
e5 Eichengrundes der Hirſch ſeinen heiſeren Schrei ertönen
ieß.

Plötzlich blieb Spes vor dem altmodiſchen Nähtiſch
ſtehen. Sie beugte ſich nieder. Ein Bild im einfachen grün-
gebeizten Rahmen ſtand hier auf der zierlichen Häkeldecke.

Neugierig betrachtete Spes den klugen Männerkopf, der
ihr ſo feſt und ernſt entgegenſchaute.

„Ei, ſieh' ein Herr! Du kennſt ihn, Fides?“
„Gewiß, Spes es iſt Doktor Bieler!“

von

Heſrhung des ganzen Ruhrgebirts
Der Hauptbahnhof von Eſſen beſetzt.

Eſſen, 11. Junuar. Die Beſetzung des Ruhrgebiets,
die bisher ein Symbol für die Politik Frankreichs nach dem
Kriege war, iſt ſeit Donnerstag früh eine Tatſache ge
worden. Es verlautet, daß die Franzoſen die Abſicht haben,
jetzt das ganze Ruhrgebiet zu beſetzen. Die in Eſſen
Bredeny eingezogenen Truppen ſagen aus, daß ſie für
Bochum beſtimmt ſind, daß der Anmarſch auf Eſſen nicht
nur von Südweſten her erfolgt, ſondern auch vom Weſten.
Die Stadt Oberhauſen iſt bereits um 10 Uhr beſetzt worden.
Gegen mittag befanden ſich die franzöſiſchen Truppen in
dem Villenvorort Bredeny. Die Geſchäfte der Stadt Eſſen
ſind größtenteils geſchloſſen. An die Bevölkerung erging
die Weiſung, beim Einmarſch die Straßen zu verlaſſen.
Dieſer Aufforderung iſt man jedoch nicht nachgekommen.
Vielmehr umdrängten Tauſende den Eſſener Hauptbahnhof,
der in der erſten Nrchmittagsſtunde von franzöſiſchen Mann
ſchaften beſetzt wurde. Der ganze Vormarſch iſt bis heute
ohne Zwiſchenfall erfolgt. Der Eiſenbahnverkehr wickelt ſich
bis heute mittag glatt ab.

Die Bevölkerung der inneren Stadtteile hat keine
Zeichen irgendwelcher Teilnahme gegeben. Der Vormarſch
der Franzoſen findet keinerlei Beachtung. Die Straßen ſind
vollkommen leer, die gefamte Beſetzung dürfte ohne Zwiſchen
fall verlaufen. Jm inneren Stadtbezirk herrſcht vollkommen
Ruhe. Ob der Vormarſch auch auf Bochum ausgedehnt
wird, iſt zur Stunde noch nicht feſtzuſtellen. Die Geſamt
heit der an der Beſetzung beteiligten Truppen wird auf
8000 bis 10000 Mann geſchätzt.

Die Beſetzung notifiziert.
Wie wir erfahren, ſprachen am Mittwoch nachmittag

der franzöſiſche Botſchafler und der belgiſche Geſandte im
Auswärtigen Amt vor und überreichten die angekündigten
Noten ihrer Regierungen, in denen die deutſche Regierung
über die militäriſchen Beſetzungen offiziell in Kenntnis
geſetzt wird. Der genaue Jnhalt der Noten iſt bisher nicht
zu erfahren.

Proteſt im Landtage.
Berlin, 11. Jan. Bei Eröffnung des preußiſchen

Landtages nahm Miniſterpräſident Braun das Wort und
legte feierlichen Proteſt gegen die franzöſiſche Willkür ein.
Der Miniſterpräſident betonte u. a. Das Vorgehen der
franzöſiſchen Jmperialiſten gegen die wehrloſe Bevölkerung
des Ruhrgebietes wird, und das kann nicht oft und laut
genug betont werden, dem franzöſiſchen Volke nicht zum
Segen gereichen.

Botſchafter Mayer aus Paris,
Geſandter Landsberg aus Brüſſel abberufen.

Berlin, 10. Januar. Botſchafter Dr. Mayer iſt tele
graphiſch angewieſen worden, die Geſchäfte an den Bot
ſchaftsrat abzugeben und Paris zu verlaſſen. Eine ent
ſprechende Weiſung hat der Geſandte Dr. Landsberg in
Brüſſel erhalten. Die Reichsregierung hat die deutſchen

Vertreter im Ausland angewieſen, bei den fremden Re
gierungen unter eingehender Darlegung der Sach und
Rechtslage gegen die vertrags und völkerrechtswidrige Ge
waltpolitik Frankreichs und Belgiens ſchärfſte Verwahrung
einzulegen.

Kundgebung des Kultusminiſters.
Berlin, 10 Januar. Der preußiſche Kultusminiſter

Dr. Bölitz erläßt heute durch die Preſſe folgenden Erlaß
an ſämtliche Schulbehörden in Preußen: Für den Fall des
Einmarſches fremder Truppen in das Ruhrgebiet ſind in
allen preußiſchen Schulen in den letzten Tagen dieſer Woche
die Schüler und Schülerinnen zuſammenzurufen und auf
den Ernſt der Lage hinzuweiſen. Jn dieſer Stunde ſoll

Spes ſah mit einem prüfenden Blicke die Schweſter
der Seite an. Wider Willen errötete Fides bis zu

den Haarwurzeln.
„Du kennſt ihn wiederholte die Jüngere.
„Natürlich, es iſt ja Vaters einziger und beſter Freund!“
„Und wie kommt ſein Bild auf Deinen Schreibtiſch
„Er ſchenkte es mir.“
„Er ſchenkte Dirs Aha!
Laut lachte Spes auf. Fides wußte nicht, warum ihr

ung Lachen ſo wehe tat und ſchneidend durch die Seele
rang.

„Alſo Dein Bräutigam
Abwehrend ſchüttelte Fides den Kopf.
Neckend drohte Spes mit dem Finger. „Na, Große,

verſtell' Dich nur nicht. Mir kannſt Du es doch ſagen, ich
habe Liebesgeſchichten ſo gern, und weißt Du, ich kann ver
ſchwiegen ſein, wie das Grab!“

Fides ſchwieg.
„Aber lieb haſt Du ihn wohl ſehr?“ Die Gefragte

wandte das Geſicht ab; das Geſpräch war ihr ſo peinlich.
Noch immer ſtellte die Schweſter das Bild nicht hin.

„Jntereſſant! Eine hohe Stirn und kluge Augen, und
ſieh mal die Lippen, o, Du, die müſſen küſſen können! Sag'
wann kommt er wieder zu Euch

„Weiß nicht, ich glaube Papa hat ihn für Sonntag
hergebeten.“

„O, ſchön, ſchön!“ Spes ſtellte das Bild hin, nahm
Fides in die Arme und tanzte mii ihr im Zimmer umher!
„O, das wird ein Roman, hier Eure Einſamkeit und dieſer
hübſche Mann! Das muß ich gleich der Mutter erzählen

Ohne auf Fides zu achten, ſprang ſie die Treppe hinab,
der Mutter die Neuigkeiten zu künden.

die Trauer unſeres deutſchen Vaterlandes über die ihm von
neuem angetane Gewalt auch bei der Jugend zum Ausdruck
kommen. Dieſe Kundgebung gilt dem Schmerz und der
Empörung über das Anrecht, das einem entwaffneten und
wehrloſen, ehrlich um die Erfüllung der ihm auferlegten
Bedingungen ringenden Volkes durch widerrechtliche Be
ſetzung ſeiner heiligen Heimat geſchieht. Sie gilt dem treuen
Gedenken an die Volksgenoſſen im Weſten und der tiefen
Trauer, die unſer Volk nur um ſo feſter zuſammen
ſchließen wird.

Kuhhandel zwiſchen Paris und Rom.
Der zwiſchen Paris und Rom im Gange befindliche

Gedankenaustauſch über franzöſiſche Konzeſſionen gegen die
italieniſche Teilnahme an der Ruhraktion ſcheint noch nicht
abgeſchloſſen zu ſein. Die italieniſche Regierung hat eine
offizielle Zuſage zur aktivyen Teilnahme an der Beſetzung
noch nicht erteilt. Allerdings handelt es ſich hierbei nicht
um prinzipielle Bedenken, ſondern lediglich um die Höhe
des Objektes, das Frankreich opfern will.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
Reichskanzler Dr. Cuno empfing die Berliner Vertreter

der amerikaniſchen Depeſchenagenturen und gab ihnen gegen
über eine bedeutſame Erklärung ab über die Haltung der
Regierung gegenüber den franzöſiſchen Einmarſchdrehungen.
Eingangs bemerkte der Kanzler, die Pariſer Konferenz habe
die deutſchen Vorſchläge nicht hören wollen und über ihre
eigenen ſich nicht einigen können. Nun ſcheine Frankreich
ſeine Anſprüche im Wege des Zwanges durchſetzen zu
wollen. Dr. Cuno fuhr dann fort:

Dabei hat es den Anſchein, als ob man in einigen
Kreiſen Frankreichs wirklich glaubt, durch ſolchen Zwang
Reparationsleiſtungen von uns erhalten zu können. Jch
habe ſchon in meiner Hamburger Rede geſagt, daß jede
Zwangsmaßnahme den Tod der wirtſchaftlichen Reparationen
bedeuten würde. Das kann ich heute nur mit größtem
Ernſt und Nachdruck wiederholen. Denn ſo ſehr wir bereit
waren und es auch noch heute ſind, freiwillig und geſtützt
auf unſere Wirtſchaft, mit unſeren Leiſtungen bis an die
Grenze unſerer wirtſchaftlichen und finanziellen Kraft zu
gehen, ſo wenig ſind wir willens, uns irgend einem Zwange
zu beugen. Unſere Bereitſchaft zur freiwilligen Leiſtung des
Möglichen haben wir durch die Tat bewieſen. Wir haben
damit das Unſrige getan und ſind zum Frieden bereit. Das
deutſche Volk wird aber, wenn es ſein muß, ebenſo ent
ſchloſſen den Weg des Leidens gehen. Unter Druck und
Drohung werden wir nicht handeln,

Der Kanzler erklärte weiter, wir können der Gewalt
nicht mit Gewalt entgegentreten, wohl aber können wir in
voller Entſchloſſenheit die wirtſchaftliche Anvernunft und die
Rechtloſigkeit des franzöſiſchen Vorhabens der Welt in ihrem
wahren Lichte zeigen. Die franzöſiſchen „Sanktionen“ und
„Pfänder“ fänden in den Verſailler Vertrag, ſo ungeheuerlich
er auch ſonſt iſt, keine Stütze. Zur Sicherung der Repa
rationsforderungen, ſo ſagte Dr. Cuno weiter halten
die Alliierten für beſtimmte Zeit das Rheinland beſetzt, eine
Garantie, wie ſie ſtärker und drückender wohl in keinem
Friedensvertrage zwiſchen Kulturvölkern feſtgeſetzt worden iſt.

Wenn Frankreich jetzt auf eigene Fauſt noch weiter
gehen will, wenn es im beſetzten Gebiet ſich nicht in den
Schranken des das Beſetzungsrecht regelnden Abkommens
halten oder wenn es ſogar ſeine Hand noch über das Rhein
land hinaus auf unbeſetztes deutſches Gebiet legen will, ſo
iſt das nicht die Ausübung eines vertraglichen Rechtes,
ſondern iſt Vertragsbruch und Gewalt gegen ein wehr-
loſes Volk.

Die „Verfehlungen“ beſchloſſen.
Poincarés Vorhaben, durch die

unreinen Fingern betaſtet.
Doch, was war das Anten das Klavier! Geſchickte

Vergeſſen war imHände mußten über die Taſten laufen.
Unwillkürlich lauſchtev die Stimmung des Augenblicks,

ides.
Und nun eine helle, klare Stimme. Rein und weich

drang aus dem Raume herauf das herrliche Lied Mörikes:
„Frühling läßt ſein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte
Süße, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.
Veilchen träumen ſchon,
Wollen balde kommen.
Horch, von fern ein leiſer Harfenton!
Frühling, ja, du biſt's!
Dich hab' ich vernommen!“

Die Sängerin hatte geendet. Das konnte nur Spes
ſein mit ihrer herrlichen, abgeklärten Stimme, die ſie von
ihrer Mutter geerbt. Noch ein paar glänzende, perlende
Läufe, dann Stille.

Aber noch lange ſtand Fides mit vorgebeugtem Kopfe,
zitternden Naſenflügeln und großen, ſehnſüchtigen Augen.
Wie hatte der Klang ihr Herz ergriffen, wie dehnte ſich
ihre Bruſt; wie hatten die wunderſamen Töne Stimmungen
in ihr erweckt, weich, zart und doch ſo heiß, ſo verlangend.
„Hugo!“ in dieſes eine Wort floß all ihr Weh, ihre Sehn
ſucht zuſammen.

Fortſetzung folgt.



3 Stimmen eine deutſche Verfehlung feſtgeſtellt. Das eng
liſche Mitglied Bradbury ſtimmte dagegen. Nunmehr ſieht
Poincareé den Weg nach dem Ruhrgebiet frei, durch Zer
ſtörung der feinveräſtelten Ruhr-Jnduſtrie durch Eingriff
ſeiner MarineJngenieure, die wirtſchaftliche Zertrümmerung
Deutſchlands zu vollenden,

Franzöſiſche Pfänderpolitik.
Unheilverkündende, ſchwere Wetterwolken haben ſich er

neut über Deutſchland und damit über Europa zuſammen
gezogen. Eine weitere Etappe auf dem Wege zum wirt
ſchaftlichen Chaos und politiſchen Wirrwar ſoll nach dem
Willen jener franzöſiſchen Kreiſe zurückgelegt werden, für die
der Krieg und der Nachkrieg die wirtſchaftliche, politiſche und
militäriſche Hegemonie über Deutſchland und über Europa
bringen ſollen. Es kann heute kein Zweifel darüber mehr
herrſchen, daß die Kriegsentſchädigungen namentlich ſeitens
unſeres galliſchen Nachbarn abſichtlich ſo hoch geſchraubt
worden ſind, damit keine deutſche Regierung ſie jemals er
füllen kann. So hat man immer einen ſcheinbaren Rechts
grund gegen den böswilligen Schuldner, um mit Gewalt
maßnahmen vorzugehen und mitten im ſogenannten Frieden
immer weitere Kriegsziele zu verwirklichen, die man im
Friedensdiktat nicht erlangen konnte.

In richtiger Erkenntnis dieſer Tatſache ſchrieb ſeinerzeit
die engliſche Zeitung „Daily Herald“:

„Die Deutſchen hätten auch doppelt ſoviel anbieten
können, ihre Vorſchläge wären genau ſo verworfen worden.
England und Frankreich hatten ſich geeinigt. Frankreich ſollte
freie Hand in Deutſchland, England ſie im Orient haben.

Auch heute liegt die Situation nicht viel anders. Alle
bisherigen Vorſchläge der deutſchen Regierungen ſtießen auf
den unerſchütterlichen Widerſtand Frankreichs und waren da
mit auch bereits beſiegelt, da entweder die Jntereſſen Eng
lands oder aber ſeine Ohnmacht überhaupt keine nennens
werte oder anhaltende Gegenaktion hervorbringen konnten,
trotz aller Erkenntnis deſſen, wohin die franzöſiſchen Herrſch
gelüſte führen ſollen. Alles, was bisher durch dieſe engliſch
franzöſiſchen Kompromiſſe, durch dieſe ſog. Verſtändigungen
hervorgerufen wurde, geht weit über die Rahmen der Ver
ſailler und Londoner Machtſprüche hinaus. Es muß ja
auch über dieſe hinausgehen, da es der ausgeſprochene und
nicht mehr verhüllte Wille Frankreichs iſt, entgegen dieſen
beiden Diktaten die bereits damals vergeblich erſtrebten Ziele
zu verwirklichen.

Die wirtſchaftlichen Sanktionen oder die produktiven
Pfänder, wie ſie neuerdings heißen, ſollen nach und nach
einen militäriſchen und machtpolitiſchen Charakter annehmen.
Jmmer deutlicher wird der Zweck dieſer wirtſchaftlichen Maß
nahmen erkennbar, das Rheinland vom Reichsgebiet politiſch
abzutrennen und der Wirtſchaft des Weſtens näher zu brin
gen. Die Schwerinduſtrie Lothringens und Frankreichs ſoll
Anſchluß an die Verfeinerungsinduſtrie des beſetzten Gebietes
bekommen. Das beſetzte Gebiet ſoll für Deutſchland vor
läufig wirtſchaftlich Ausland, dagegen mit Frankreich in engſte
wirtſchaftliche Beziehung gebracht werden, aus der dann
ſpäter die Loslöſung ſich leichter durchführen laſſen wird, das
Endziel der franzöſiſchen Pfänder- und Reparationspolitik.
Sie wünſcht keine Verſtändigung irgendwelcher Art mit
Deutſchland. Der Weg zur Erlangung dieſes Zieles iſt ihr
klar durch die Erfolge im Saargebiet vorgezeichnet. Bei
Regelung der Saarfrage war ſeitens der deutſchen Friedens
delegation in Verſailles bereits ein Verſuch gemacht worden,
zu einem wirtſchaftlichen Zuſammengehen, zu einer für beide
Teile vernünftigen wirtſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen
Frankreich und Deuſchland. Die diesbezügliche Note wurde
abgelehnt und den Franzoſen kam die zweifellos erwünſchtere
Löſung, die verkappte Abtrennung des Saargebiets vom
Mutterlande. Was Frankreich heute in ſeinem Streben nicht
nur nach wirtſchaftlicher, ſondern auch nach politiſcher Hege
monie in Europa will, iſt ein territorial zerriſſenes, wirtſchaft
lich geſchwächtes und politiſch ohnmächtiges Deuſchland.

Niemand darf über die Endpläne Frankreichs im Zweifel
ſein, niemand aber auch über die Notwendigkeit einer ge
ſchloſſenen einmütigen Abwehr derſelben. Sei darum auf
der Hut, deutſches Volk. Neue wirtſchaftliche und politiſche
Verſtklavung droht dir. Für Frankreich drängt die Stunde,
zum letzten Schlage auszuholen. Gelingt ihm dieſer, ſo
iſt es mit deiner Stellung und Geltung als Volk und Na
tion vorbei,

Ein Handſtreich Litauens gegen Memel.
Aus dem Memelgebiet liegen Nachrichten vor, die es

als nicht ganz unwahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß Litauen
die zu erwartende allgemeine Verwirrung dazu benützen wird,

ſich in den Beſitz Memels zu ſetzen. Nach ſicheren Nach
richten haben zwei Kompagnien litauiſcher Soldaten, begleitet
von einer großen Anzahl von Zivilperſonen, die Grenze bei
Plicken überſchritten. Danach kann es ſich kaum mehr um
d e ehmen gegen den Willen der litauiſchen Regierung

andeln.
Weiter wird bekannt, daß im ſüdlichen Teil des Memel

landes auch die Orte Piktupönen und Pogegen am nörd
lichen Memelufer von den Litauern beſetzt wurden. Die
memelländiſche Schutzpolizei iſt zum Teil entwaffnet worden.
Non Norden her ſetzen die Litauer ihren Vormarſch auf
Memel fort. Die Franzoſen haben ſich um Memel ver
ſchanzt.

Nach weiteren Meldungen haben die litauiſchen Frei
ſchärler Uebermemel in der Gegend von Tilſit beſetzt. An
dere Abteilungen ſtehen 10 Kilometer ſüdlich von Heydekrug.

Jm Norden ſtehen die Litauer vor Kollaten.

Proteſt des franzöſiſchen Oberkommiſſars.
Keine deutſchen Truppen ſollen ins Memelland.
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Memel hat

der Oberkommiſſar formellen Proteſt erhoben für den Fall,
daß deutſche Truppen in das Memelgebiet einrücken würden.
Er würde in dieſem Falle formelle Anordnung treffen, um
den Reſpekt des Gebiets zu wahren.

Ein neuer Balkankrieg?
Kriegsvorbereitungen in Serbien.

Wien, 10. Januar. Jn Belgrad iſt am 6. Januar,
dem ſerbiſchen Weihnachtsabend ein Oberſter Rat für die
Landesverteidigung, alſo ein Kriegskabinett eingeſetzt worden,
deſſen Aufgabe die Entſcheidung über die zu treffenden
Kriegsvorbereitungen ſein ſoll. Zweifellos iſt die Stimmung
in Serbien, das bekanntlich auch im Weltkriege das Karnickel
war, das anfing, überaus kriegeriſch. Die Frage iſt nur,
gegen wen ſich die jugoſlowiſchen Kriegsvorbereitungen eigent
lich richten. Ungarn iſt auch heute noch militäriſch ſo ſchwach,

daß an einen Krieg gegen den mächtigen jugoſlawiſchen
Nachbar garnicht gedacht werden kann. Jn der ungariſchen
Nationalverſammlung iſt erſt kürzlich geſagt worden, daß
Ungarn Selbſtmord begehen würde, wenn es ſich auf ein
kriegeriſches Abenteuer einlaſſen würde. Viel wahrſchein
licher iſt alſo, daß Jugoſlawien ein Eingreifen in die Orient
wirren beabſichtigt. Aber in weſſen Auftrage? Entweder
verfolgt Frankreich dort beſtimmte Pläne, zu deren Durch-
führung es ſich der Hilfe der Jugoſlawen bedienen will oder
England beabſichtigt einen gemeinſamen Angriff der Griechen
und Jugoſlawen gegen die Türkei zu organiſieren.

Lokales und Provinzielles.
Verdoppelung der Eiſenbahnfahrpreiſe

zum 1. Februar.
Berlin, 11. Jan. Der Ständige Ausſchuß des

Reichseiſenbahnrates hat geſtern die vom Reichsverkehrs
miniſterium beantragte hundertprozentige Erhöhung der
Perſonentarife auf der Reichsbahn, die vom 1. Februar in
Kraft treten ſoll, genehmigt.

Annaburg. (Sport.) Am 6. 1. weilte die 1. Mannſch.
des F. C. Sportfreunde Torgau zum letzten Verbandsſpiel
der Herbſtſerie beim Fußballklub Annaburg. Da Annaburg
auf 3 ſeiner beſten Leute verzichten mußte, wurde das Spiel
mit 5: 2 verloren. Die Schlappe hätte allerdings nicht zu
ſein brauchen, wenn der Torwart und die Verteidigung nicht
ſo pflegmatiſch geweſen wären und der Sturm nicht ſo viel
allein geſpielt hätte. Mehr Kombination wie beim Sport
freunde-Sturm, dann können Tore erzielt werden. Hätten
alle ſo aufopfernd geſpielt wie linker Läufer, Mittelläufer.
halbrechter Stürmer, ſo mußte das Spiel gewonnen werden.
Hoffentlich wird es am Sonntag gegen Allemania-Jeſſen
beſſer, die zum 1. Spiel der Frühjahrsſerie hier antreten.
Anfang 1.30 Ahr auf dem hieſigen Sportplatze.

Kleinkorga, 9. Januar. Hier iſt ſeit dem 3. Weihnachts
feiertag früh die am 28. Februar 1872 geborene Frau
Gruner, aus Naundorf (Kr. Torgau) gebürtig, verſchwunden.
Man nimmt an, daß ſie im nahen Fließ den Tod gefunden
hat. Sie war mit ihrem Ehemann in den Feiertagen zu
einer Hochzeit auswärts, von wo das Ehepaar am 2. Feier
tag abends zurückkehrte. Am 3. Feiertag früh 7 Uhr
ſoll ſie ſich alsdann aus der Wohnung entfernt haben undiſt
bisher nicht zurückgekehrt. Auffällig iſt, daß die amtliche
Meldung von dem Aboang der Frau erſt nach ſieben Tagen
gemacht worden iſt. Sie trug bei ihrem Weggang ſchwarzes
Kopftuch, eine gefärbte ſchwarze Jacke, einen dunkelgrau
gefärbten Rock mit ſeidenen Streifen, neue ſchwarze Strümpfe
und Holzpantoffeln, ihre Größe betrug 1,60 Meter. Jrgend-
welche Spuren von der Verſchwundenen wolle man dem
Landjägeramt in Schweinitz melden.

Torgau, 8. Januar. Durch eine Erbſchaft aus Ame
rika in Höhe von 52 Millionen Mark wurde der hier
wohnende Lokomotivführer Stephan Weiß zum wohlhabenden
Manne. Dem altehrwürdigen Ehepaar (Weiß iſt auch mit
Leib und Seele Geharniſchter) iſt dadurch ein ſchöner, ſorgen
freier Lebensabend beſchieden. Von dem unverhofften Reich
tum will W. u. a. der hieſigen katholiſchen Kirche zwei neue
Glocken beſchaffen.

Wittenberg, 8. Jan. (Kreistagswahlen.) Ueber die
Kreistagswahlen, die geſtern, ſoweit hisher bekannt, ohne
daß Störungen vorkamen, ſtattfanden, liegen bisher die Er
gebniſſe aus den größeren Gemeinden vor. Es haben von
12268 Wahlberechtigten nur 5809 von ihrem Wahlrecht
Gebrauch gemacht. Von dieſen ſtimmten für den Landbund
473, für die Arbeits gemeinſchaft 1615 für die V. S. P. D.
1327 und für die K. P. D. 2394. Das Ergebnis aus
den Landorten ſteht noch aus, es dürfte eine weſentliche Ver
ſchiebung vor allem zugunſten des Landbundes bringen.

Hohenleipiſch. Jn die Kontorräume der Norddeutſchen
Stahlbahn Aktiengeſellſchaft wurde in der Nacht zum Sonn
abend ein ſchwerer Einbruch verübt. Den Dieben fiel die
Kaſſe mit 350 000 Mark Jnhalt in die Hände. Von hier
aus begaben ſich die Banditen nach dem Bahnhof, wo ſie
aus dem Warteſagal der Witwe K. einen größeren Poſten
Zigarren, Zigaretten und Schokolade entwendeten. Auf
der Mariannengrube ereignete ſich am Freitag ein ſchwerer
Unglücksfall. Der dort beſchäftigte Oberkipper Anton Per
zinki wurde von einem Kippbaum gegen einen durchfahrenden

Kohlenzug geſchleudert. Der tödlich Verunglückte ſtarb bald
nach ſeiner Einlieferung in das Knappſchaftskrankenhaus zu
Lauchhammer.

Finſterwalde. Die Bäckerswitwe Fenke iſt in der
Neujahrsnacht auf entſetzliche Weiſe ums Leben gekvmmen.
Jn früher Morgenſtunde bemerkten vorübergehende Paſſanten
in deren Wohnung einen hellen Feuerſchein. Da auf
Klopfen ſich niemand meldete, wurde die Feuerwehr herbei
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gerufen, die die Wohnung öffnete. Am Boden liegend,
fand man Frau F. entſeelt vor. Jhr Körper zeugte ent
ſetzliche Brandwunden. Jedenfalls hatte die alleinſtehende
Frau während der Nacht Licht gemacht, wobei ihre Kleider
in Brand geraten ſind. Da keine Hilfe zur Stelle war, iſt
die Bedauernswerte unter ſchrecklichen Qualen verſtorben

Halle a. S., 5. Januar. Hier ſprang in der Feilen
fabrik von Häniſch ein über hundert Zentner ſchwerer Schleif

ſtein auseinander. Dabei wurde der Fabrikinhaber Eduard
Häniſch von einem großen Stück des Schleifſteines getroffen
und erſchlagen. Jn einem Backwarengeſchäft in der Mittel
ſtraße wurde die Verkäuferin von zwei unbekannten Männern
im Alter von 20 Jahren überfallen und zu Boden gewor
fen in der Abſicht, die Ladenkaſſe zu berauben. Auf die
Hilferufe der Verkäuferin ergriffen die Täter die Flucht, ohne
ihr Vorhaben ausführen zu können.

Nienſtedt. Ein hieſiger Einwohner ließ ſich eine alte
Bettſtelle herunterholen und in der Nähe ſeiner beiden fetten
Schweine aufſtellen, um daſelbſt zu ſchlafen, damit ſie ihm
nicht geſtohlen werden könnten. Eines Abends aber nach
einer feucht-fröhlichen Feier ſchlief er ſo feſt, daß er auch
nicht aufwachte, ale neben ihm ſeine Schweine geſchlachtet
und weggeſchafft wurden. Als er am andern Morgen auf
wachte, ſah er die Beſcherung.

Wanzleben, 3. Jan. Der Magiſtrat beabſichtigt die
Beleuchtung faſt gänzlich einzuſtellen, da die Koſten der Be
leuchtung wegen der ſtändigen Preiserhöhungen nicht mehr
aufgebracht werden können.

Camberg, 1. Januar. Hoteldiebſtähle. Jm „Hotel
zur Poſt“ ſtahl ein Reiſender, der dort übernachtete, aus
dem Kopfkiſſen und der Bettdecke etwa der Bettfedern
und verſchwand damit. Kiſſen und Decke hatte er ſorgfältig
wieder zugenäht. Jn Bad Sulza verſchwand während
der Nacht ein Reiſender aus dem Hotel „Eſchenbaum“ mit
der geſamten Bettwäſche, den Bettkiſſen und Tiſchdecken.

Erfurt, 8. Januar. Als in der Nacht zum Sonntag
die Eheleute Heidenreich nach ihrer Wohnung in der Auen
ſtraße zurückkamen, fanden ſie ihre vier Kinder im Alter von
3 13 Jahren tot vor. Der Tod war durch Gasvergiftung
eingetreten. Wer den Gashahn geöffnet hat, kann nicht
feſtgeſtellt werden.

Leipzig, 9. Januar. (Raubmord im Zuge.) Jn einem
Eiſenbahnzug auf der Strecke Gera- Leipzig tötete ein An
bekannter einen Barbierlehrling durch mehrere Meſſerſtiche
in den Kopf, raubte ihm 130000, Mark und warf die Leiche
zum Fenſter hinaus. Der Mörder ſprang aus dem fah
renden Zuge und entkam unerkannt.

Meuſelwitz, 3. Januar. Geſtohlene Kinofreude. Der
Gemeinderat ſtimmte einer Polizeiverordnung zu, wonach bei
Strafe verboten wird, Lebensmittel und Briketts anſtelle des
Eintrittsgeldes in Empfang zu nehmen. Ein Kinobeſitzer
ließ ſich für den Beſuch ſeines Kinos Kartoffeln und Briketts
geben. Die Kinder ſchleppten tüchtig Briketts herbei, die ſie
auf den nahen Kohlenwerken ſtahlen. Andere holten Kar
toffeln aus dem Keller und beſuchten fleißig das Kino.

Palast- Theater.
Sonnabend den 13. und Sonntag den 14. Januar

abends 8 Ahr:
Der Eisenhahnkönig.

Ein utopiſtiſcher Menſchheitsgedanke in 2 Epiſoden.
2. Teil (Schlußteil) Lauerncder Todi-

Mit kurzer Erläuterung des 1. Teils.

Dazu: Anna Boleyn filmt in Bummsdorf
Ein tolles Luſtſpiel in 3 Akten

mit Gerhard Dammann und Hans Dege.
Ergebenſt ladet ein Die Direktion

Voranzeige!
Nur Mittwoch u. Donnerstag: die große Filmoper

mit ſehr guten Sängern!

ſenseits des Stromes.



Vermiſchte Nachrichten.

Ueber vier Millionen Einwohner in Berlin. Seit
Oktober 1922 hat ſich die Einwohnerzahl GroßBerlins derart
vermehrt, daß ſie zurzeit rund 4200000 beträgt. Damit iſt
die Stadt nach Newyork, London und Shanghai in die Reihe
der wenigen Viermillionenſtädte der Welt gerückt.

Berliner Gaspreiſe. Aus Berlin wird gemeldet: Der
Ausſchuß für die ſtädtiſchen Werke, der gus Mitgliedern
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung beſteht,
hat beſchloſſen, die ſtädtiſchen Werktarife zu erhöhen. Nach
dieſem Beſchluß koſtet Gas 200 Mark je Kubikmeter, Waſſer
100 Mark je Kubikmeter und elektriſcher Strom 250 Mark
je Kilowatt. Dazu kommt möglicherweiſe noch ein vom
Magiſtrat beſchloſſener 10 bis 20 betragender Aufſchlag
für Wohlfahrtszwecke.

Ein neues Opfer der Zeitungsnot. Nach einer Zei
tungsmeldung wird die „Deutſche Warte“, das Organ der
Bodenreformer, am 1. Januar als ſelbſtändiges Organ zu
erſcheinen aufhören. Das Blatt geht an den Scherl-Verlag
über und ſoll mit dem „Tag!“ zu einem Organ zuſammen
gelegt werden.

Jugend von heute. Ein 17jähriger Banklehrling, der
ſeit einem Jahr in einer Berliner Großbank beſchäftigt iſt,
iſt am Sonntag nach Anterſchlagung von 10000 Doll.
das 85 Millionen Mark, h Segangen.

Ein opferwilliger Bürgermeiſter. Der Bürgermeiſter
von Demmin erklärte in der letzten Stadtverordnetenſitzung,
daß er, um die Not der Stadt zu lindern, auf die Repräſen
tationsgelder verzichte und darum bitte, ihn zwei Gehalts-
ſtufen zurückzuverſetzen. Er hoffe, daß auch andere Beamte

ſeinem Beiſpiel folgen würden.

Ein fragwürdiges Geſchäft. Ein Schachtarbeiter in
Oberpeißen verkaufte ein Häuschen mit zwei Wohnungen
und einem Viertelmorgen Garten, das in der Vorkriegszeit
3000 Mark gekoſtet hatte, für eine Million. Da eine Gold
mark augenblicklich gleich tauſend Mark Papiermark iſt, hat
der Mann alſo einen Verluſt von zwei Millionen Papier
mark erlitten. Und trotzdem wird er glauben, ein gutes Ge
ſchäft gemacht zu haben.

Der Bettler als Millionär. Jn Baiersbronn im
Schwarzwald ſtellte es ſich bei der Durchſicht des Nachlaſſes
eines 84jährigen alleinſtehenden Mannes, der ſeit Jahrenin den allerbedürftigſten Verhältniſſen lebte, heraus, daß er
mehrfacher Millionär war. Es fanden ſich 100 Zwanzig
markſtücke und ein anſehnlicher Betrag in Wertpapieren vor.

Während des Gottesdienſtes geſtorben. Am Neu
jahrstage iſt in Königsberg i. Pr. der zweite Geiſtliche der
dortigen Domkirche, Pfarrer Albert Nitzki, plötzlich aus dem
Leben geſchieden. Er hatte noch den Gottesdienſt abgehalten
und brach dann plötzlich zuſammen, ehe er die Schlußliturgie
abhalten konnte.

Die Halleſchen Dynamitattentate. Die Polizei in
Halle hat jetzt feſtgeſtellt, daß die Männer, die die Halleſchen
Denkmäler in die Luft zu ſprengen ſuchten, das Dynamit
aus dem Sprengmagazin der Karbonid A.-G in Halle ent
wendet haben. Es kommen als unmittelbar Beteiligte an
den Anſchlägen vier junge Leute in Frage, von denen einer
auf der Flucht eine Kapitänsmütze verloren hat. Von meh
reren Privatperſonen ſind hohe Belohnungen auf die Er
greifung der Täter ausgeſetzt worden, ſo allein von einem
Jnduſtriellen eine Million Mark.

Mikultſchütz (OberScheſien), 11. Januar. (Gruben-
Unglück) Am Mittwoch abend 7 Ahr ereignete ſich auf
der Abwehrgrube in Mikultſchütz ein ſchweres Gruben
nin dem 46 Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind.

girchliche Rachrichten.

Heute Freitag 8 Ahr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Ortskirche: Am 2. Sonntag nach Epiphanias vorm. a 10 Uhr

Gottesdienſt. Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am Sonntag, nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt
Pfarrer Langguth.

Herr

Markt-Kalender.
Am 13. Januar: Schweinemarkt in Jeſſen.

Awzeigen
Freundliches und gemütlich
möhlertes Zimmer
von jungem Beamten geſucht.
Nur ſchriftl. Angebote an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

1 Pferd, 1 Schwein
und 1 Zughund

zu verkaufen

Markt 1.

Ein Leh Lehrling

mit guten Schulkenntniſſen zum
1. April für das Kontor geſucht.

F. Mechel, Jeſſen,
Fabrik landw. Maſchinen.

Sonnabend früh v. 9 Ahr ab

Fleiſchverkauf.

atte Wiesener.
e

Zahn Atelier
Annaburg, n 27,
im Hauſe des Hrn. Schüttauf.

Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

und 2——6 Uhr nachm.

Fape, praht. HentitO. 7425 an die Exped

Wittenberg
ds. Blattes erbeten.

Geſchäft Zahle ſtändig
ſtcfdie höchſten Preiſe für ausauch mit Grundſtück ren ehe für

zu kaufen geſucht. nKöcoher, Reukblln, Frauenhaar.
Boddinſtr. 63. Otto Bär, Friſeur.

Nutz- und Breunholz- Verkauf.
Ohberförsterei Anna burgverkauft am Donnerstag, den 18. Januar, vorm.

10 Uhr im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg öffentlich meiſtbietend aus Förſterei Kreuz, Jagen 26, 28, 31, 50,

65, 66, 69, 81 83, 85 87 199 Stück Kiefern IV.
Klaſſe mit 99,29 fm, ſowie Brennholz
an Einwohner der Orſſchaften Großtreben, Bethau und Labrun,
welche einen eigenen Hausſtand daſelbſt haben, verkauft. Jedem

dieſer Einwohner darf nur ein Los zugeſchlagen werden.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 15, Ländliche
Spar und Darlehnskaſſe Ploſſig, eingetragene Ge
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, iſt heute ein
getragen Durch Beſchluß der Generalverſammlung
vom 18. November 1922 iſt die Haft umme auf
3000 Mark erhöht.

den 9. 1923.
Ceent und Dahpappe

empfiehlt

Für gringende Erdarbeiten

ra. 400
Feldbalugleis

helm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.
S Senſprehe Nr. 6.

in gangbaren Profilen und allen BauLängen liefert

preiswert und ſofort ab Lager

Adolf Hecke, Wittenberg

Letzteres wird nur J

Achtung! Achtung!
Konſum, Produktiv, Spar und
Banverein für Annaburg und Umgeg.

E. G. m. b. H.
Jn den nächſten Tagen treffen bei uns Kohlen ein;

da zu erwarten iſt, daß die Kohlenpreiſe wiederum eine
Steigerung erfahren, empfehlen wir unſeren Mitgliedern ihren
Bedarf ſofort aufzugeben. Der Vorstand

Drahtgeſlechte für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
Torganer Kreis-Kalender

Preis 60 Mk. zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

n r eu
S SHentrifugen,e Nahmaſehtnen,

Sprech Apparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine L Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Röckler., Annaburg.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

de Männer Naundorf.
Turn Sonntag, den 14. Januar:

Verein ſiAewabnrg e Tangmu ik,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.

Purzien.
Sonnabend, den 13. Jan.,

von abends 7 Uhr ab

DamenBall,
wozu freundlichſt einladen

Sonnabend, den 13. Jan.
abends 8 e Ahr

Monatsversammlung
im Vereinslokal „Gold. Ring“.

Tagesordnung
GauWerbeabend am 10. März.
Beſtandserhebung für 1922.
Vorläufige unverbindliche Mel

dung zur Teilnahme am Deut
ſchen Turnfeſt in München.

Zahlreiches Erſcheinen, beſonders

Fernruf 848. Grünſtr. 15.
der paſſiven v erwünſcht.

Vorſtand. die jungen Damen.

Zaamn-Atelier
Georg Oonsentäus, Dentiſt

Annaburg, Torganerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank- S
heiten, Homben in Porzellan, Gols, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, fede

Art Künstl. Zahnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen

Hprechſtunden täglich 9-12, 3--6 Uhr.

e J Gold u. Silber.
Annaburge Patenhrirfe

Laudwehr- Seht Herm Steu weiß.

Verein ff. bamembert-Käse

ind echte Harzer Käſe

empfehlt J. G. Fritzſche.

Phoeſie Albums

in ſchöner Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

5990000

(eingetragener Verein).

Sonntag, den 14. Januar,
nachm. 4 Uhr
Hauptverſammlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

1. Eröffnung.
2. Verleſen der RNiederſchrift über

die letzte Verſammlung.

3. cht.4. Kaſſenbericht.
5.

6
7

8

9

Bericht der Kaſſenprüfer.
Neuwahl des Vorſitzenden.

Erhöhung der Monatsbeiträge.
Neuaufnahmen.

Anträge u. Vereinsangelegen-
heiten.

e eeeerreo
Unſerem lieben Freund

Hermann zu ſeinem
25. Wiegenfeſte ein

Der wichtigen Tagesordnung
wegen iſt das Erſcheinen aller
Kameraden dringend erwünſcht.

V ro r ää ä

Eine Vorverſammlung des dreifaches Hoch!

r e re findet um S. D. R.
Der Vorſtand. 2000000000000000009

9
ZAnnabürger bichtspielhaus

4009 eSonntag, den 14. Januar, abends 8 Ahr:

2Frauenbeichte
(Die Beichte einer Ausgeſtoßenen).

Drama in 5 Akten.

Drei Glückspilze,
Luſtſpiel in 3 Akten.

e e Mitärisene Kameradschaft.

Unſer Vereins- Maskenball
findet am Sonnabend den 13. Jannar
in der „Nenen Welt“ ſtatt.

Anfang 8 Ahr.
Die Kameraden mit ihren Damen und

geladenen Gäſten ſind herzlich willkommen.
Maskenkarten für Mitglieder und deren

ſind von Freitag ab bei Kamerad

9
9

2

29090

Her Vorstand
Redaltton, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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